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An einem eiskalten Vormittag in den Weihnachtsferien stapfen meine Oma und ich durch den 
tiefen Schnee. Der Schnee ist so weiß wie Kalk und so flauschig wie Watte. Wir begeben uns in 
Richtung Dorf.



Das Dorf ist von einer dichten Schneedecke bedeckt. Es sind nur wenige Leute auf der Straße 
zu sehen. Meine Oma und ich kaufen einen Blumenstrauß für den Geburtstag meiner Mutter.



Nach einer Weile schlendern wir zum Haus meiner Mutter. Dort 
essen wir saftige Mandarinen und zuckersüße Lebkuchen. Ich 
liebe Lebkuchen. Nach dieser leckeren Jause gehen wir mit 
einem riesigen roten Paket, das voller Aufmerksamkeiten ist, zu 
meinen Freunden. Wir überreichen ihnen ein winzig kleines, 
buntes Geschenk daraus. 
Es gibt viele fröhliche Gesichter!



Anschließend gehen wir mit dem 
Paket zu meinem sehr strengen Lehrer 
Luka. Er rügt mich zwar jeden Tag, aber 
ich mag ihn trotzdem, weil er mich 
jeden Tag dazu motiviert, mich zu 
verbessern. Wir schenken ihm ein 
neues Algebra-Buch, da seines sehr alt 
ist. Es sieht fast so aus, als hätte es 
jemand im Ersten Weltkrieg 
geschrieben. Kein Hass! Nur Freude 
und Dankbarkeit!



Nach einer Weile marschieren der Lehrer und wir – natürlich mit dem roten Paket – zu 
meinem Lieblingskaminfeger Patrick.
Wir schenken ihm einen Gutschein für eine Dusche, denn er ist immer dreckig und riecht nicht 
besonders gut. Damit zaubern wir ihm ein dankbares Lächeln ins Gesicht!



Patrick bemüht sich nämlich stets darum, unsere Kamine sauber zu halten. Damit leistet er 
eine wichtige Arbeit für unsere Sicherheit. Genau deshalb wollen wir ihm danken.



Während ich durch den Schnee stapfe und mich 
darüber freue, dass sich die Beschenkten über ihre 
Geschenke gefreut haben, denke ich an meine 
Freunde in der Schweiz.



Meine drei Freunde, Ruby, Marina 
und Charlotte, die übrigens Drillinge 
sind, bekommen sicher wieder 
Kleidung in ihrer Lieblingsfarbe 
Babyblau, wie fast jedes 
Weihnachten!!



Mein Magen hat gerade angefangen, 
Geräusche von sich zu geben. Ich habe großen 
Hunger und gehe deshalb mit Oma zum Bäcker. 
Ich bringe ihm auch ein Geschenk aus dem 
roten Paket mit. Ein Schneidebrett. Ein 
schüchternes „Danke“ entweicht seinem Mund. 



Es ist Nacht, der Himmel ist dunkel und meine Oma kann nicht schlafen. Deshalb verlässt sie 
ihr Zimmer und geht auf den Balkon. Auch ihr einsamer Nachbar ist noch wach. Sie eilt ins 
Haus zurück, holt aus dem roten Paket ein Geschenk heraus und drückt es ihm in die Hand. 
Das Geschenk enthält einen dicken Roman. Er freut sich sichtlich über die Aufmerksamkeit.



Am nächsten Tag gehe ich hinaus und spiele mit meinen Freunden. Sophia ist auch dabei! 
Wir kennen uns nämlich schon, seit wir ganz klein sind. Wir spielen mit Schneebällen und 
genießen unseren letzten Ferientag. Auch für sie haben Oma und ich noch ein Geschenk 
dabei. Sie stellt es auf ihren alten Schlitten und bedankt sich herzlich. Sie strahlt vor Freude!



Die Ferien neigen sich dem Ende zu. Meine Oma bringt mich mit Tränen in den Augen zum 
Bahnhof.
Ich steige in den Zug, blicke zurück und sehe, wie neben meiner Oma der Lehrer, der 
Kaminkehrer, der Bäcker, der Nachbar und meine Freunde stehen und mir zuwinken. Alle 
haben ein Glänzen in ihren Augen.
Der Zug fährt los. Ich bin traurig, weil ich meine Oma verlassen muss, aber auch sehr glücklich, 
gemeinsam mit ihr anderen eine Freude gemacht zu haben.


